
Sehr wichtig können solche Empfeh­
lungen auch für die richtige Wieder­
eingliederung des Täters und für die 
prophylaktische Kriminalitätsbe- 
kämpfung sein. Dafür zwei Bei­
spiele:
In einem Strafverfahren wegen Er­
regung öffentlichen Ärgernisses 
wurde der bereits mehrmals ein­
schlägig vorbestrafte Täter begut­
achtet. Der Sachverständige bejahte 
■die Zurechnungsfähigkeit des Ange­
klagten. Er ließ es aber nicht bei die­
ser Feststellung bewenden, sondern 
erklärte sich bereit, das Kollektiv, in 
welchem der zu einer bedingten Ge­
fängnisstrafe verurteilte Angeklagte 
arbeitete, anzuleiten, -damit eine bei 
dem Täter notwendige psychothera­
peutische Behandlung nachhaltigen 
Erfolg hat. Die Unterstützung des 
Sachverständigen war hier besonders 
wichtig, da bei der Nachbetreuung 
dieses Täters bestimmte psycholo­
gische und medizinische Erkenntnisse 
zu beachten waren. Der Sachverstän­
dige wies das Kollektiv auf die Be­
sonderheiten bei der Erziehung des 
Verurteilten hin und sprach auch 
mit dessen Ehefrau darüber. Von 
Zeit zu Zeit stellt sich der Verur­
teilte noch bei dem Arzt vor. Dieses 
organisierte Zusammenwirken von 
ärztlichen Maßnahmen und gesell­
schaftlicher Einflußnahme während 
der Bewährungszeit bietet die Ge­
währ, daß der Verurteilte nicht wie­
der rückfällig wird.
In einem anderen Strafverfahren 
wegen widernatürlicher Unzucht in

einem Lehrlingswohnheim hatte das 
schlechte Beispiel des erwachsenen 
Täters zur Folge, daß eine Reihe 
männlicher Jugendlicher sexuell 
äußerst gefährdet war. Hier mußte 
das Verfahren sofort und in der rich­
tigen Weise ausgewertet werden, 
und die Lehrlinge mußten sexuell 
aufgeklärt werden. Auch in diesem 
Falle erklärte sich der Sachverstän­
dige sofort bereit, mit den jungen 
Menschen zu sprechen. In einer Aus­
sprache, an der etwa 50 männliche 
Lehrlinge und Lehrausbilder des 
Wohnheims teilnahmen, legte der 
Arzt die Probleme der sexuellen Ent­
wicklung dar und gab den Jugend­
lichen auch Ratschläge, wie sie sich 
zu verhalten haben, damit ihre mo­
ralisch saubere und gesunde Ent­
wicklung nicht gefährdet wird. Diese 
offene Aussprache war ein anschau­
licher Beweis für die jungen Men­
schen, wie ernst die hier behandelten 
Probleme genommen werden müs­
sen, und fand ihre ungeteilte Zu­
stimmung.
Abschließend sei noch erwähnt, daß 
das Kreisgericht dabei ist, eine ähn­
liche gute Zusammenarbeit auch mit 
Pädagogen zu entwickeln. Sinn un­
serer Bemühungen ist, auch die Wis­
senschaftler in die Rechtspflege ein­
zubeziehen und ihre Kenntnisse für 
den wirksamen Kampf gegen Rechts­
verletzungen auf allen Gebieten, 
z. B. auch dem des Familienrechts, 
zu nutzen.

PAUL WITTE, Richter
am Kreisgericht Greifswald

Verhandlungen von Ehesachen 
vor erweiterter Öffentlichkeit

Das Kreisgericht Stralsund-Stadt hat 
in diesem Jahr begonnen, geeignete 
Eheverfahren vor erweiterter Öffent­
lichkeit in Betrieben und Wohngebie­
ten zu verhandeln. Diese Verhand­
lungen wurden gemeinsam mit den 
Schöffen besonders sorgfältig vor­
bereitet. Ihr Ziel war es, die Ehe­
gatten mit Unterstützung ihrer Kol­
legen zu erziehen und die Kollektive 
für die weitere Zurückdrängung der 
Ursachen und begünstigenden Be­
dingungen für Ehezerrüttungen im 
konkreten Einzelfall und vorbeu­
gend für den ganzen Betrieb zu ge­
winnen.
In der Sache 3 F 277/63 verhandelten 
wir über den Scheidungsantrag einer 
jungen Ehefrau, deren Ehemann ihre 
Gleichberechtigung grob mißachtet 
hatte. Wir erkannten in der vor­
bereitenden Verhandlung, daß die 
Ehefrau an ihrer jungen Ehe hing, 
aber nicht bereit war, das verlet­
zende Verhalten des Ehemannes hin­
zunehmen. Der Ehemann war aber

den zahlreichen Hinweisen und Kri­
tiken des Gerichts nicht zugänglich. 
Wir hatten uns deshalb entschlossen, 
die mündliche Verhandlung im Be­
trieb, in dem die Eheleute und die 
Zeugen arbeiten, durchzuführen. 
Damit wollten wir erreichen, daß 
die Arbeitskollegen des Klägers auf 
ihn einwirken und ihm helfen, sein 
ehewidriges Verhalten zu überwin­
den. Schon während der Vorberei­
tung der Verhandlung im Betrieb er­
schienen die Parteien beim Kreis­
gericht und erklärten, daß sie Wieder 
zueinander gefunden hätten, und die 
Klägerin nahm ihre Klage zurück. 
Ein anderes im Betrieb verhandeltes 
Eheverfahren war notwendig gewor­
den, weil die verklagte Ehefrau seit 
längerer Zeit ehewidrige Beziehun­
gen zu einem Mann aus diesem Be­
trieb unterhielt. Durch die öffent­
liche Verhandlung wurden dem Ge­
richt eine Reihe von Umständen 
bekannt, die aus dem Parteivorbrin­
gen nicht zu entnehmen waren. Die

breite Mitwirkung der Werktätigen 
trug in diesem Fall zur umfassenden 
Aufklärung des Sachverhalts bei. 
Das Gericht schied diese zerstörte 
Ehe. Die Betriebsangehörigen billig­
ten die Entscheidung. Zugleich be­
schlossen sie, daß zukünftig' bei 
Bekanntwerden von Eheverfehlun­
gen sofort Aussprachen mit den Ehe­
gatten im Betrieb durchgeführt wer­
den sollten.'In einer Aussprache nach 
der Verhandlung erklärten die An­
wesenden — einschließlich der Par­
teien —, daß sie es richtig fänden, 
auch geeignete Ehesachen im Betrieb 
zu verhandeln.
In der Sache 3 F 23/64 stellte das Ge­
richt fest, daß die Ehe nur durch den 
übermäßigen Alkoholgenuß des Ehe­
mannes zerrüttet worden war. Es 
faßte den Entschluß, die mündliche 
Verhandlung vor dem Arbeitskollek­
tiv des Verklagten, der in einem 
anderen Kreis auf einer Baustelle als 
Meister tätig war, durchzuführen.
An einem Werktag beriet das Gericht 
nach Arbeitsschluß mit den Parteien, 
den Mitgliedern der Brigade des Ver­
klagten und seinem Betriebsleiter 
über die Beseitigung der Ursache für 
die Ehezerrüttung. Das Gericht wollte 
dabei den Verklagten veranlassen, 
den übermäßigen Alkoholgenuß ein­
zustellen, und erreichen, daß die Kol­
legen den Verklagten dabei unter­
stützen. Aus diesem Grunde wurden 
in der Verhandlung der Betriebs­
leiter, der Bauleiter und zwei Ar­
beiter, die täglich mit dem Verklag­
ten vom Arbeitsplatz nach Stralsund 
fahren, vernommen. Die Arbeitskol­
legen sagten, daß sie wiederholt mit 
dem Verklagten auf den Bahnhöfen 
Alkohol getrunken und ihn auch 
mehrfach zum Trinken eingeladen 
hätten. Sie erklärten, daß sie von den 
schädlichen Auswirkungen des Alko­
hols auf die Familie des Verklagten 
nichts gewußt hätten. Um die Ehe 
des Verklagten zu erhalten und ihre 
eigene nicht zu gefährden, ver­
sprachen sie, den Alkoholgenuß stark 

. einzuschränken und auch auf den 
Verklagten dahingehend einzuwirken. 
Der Betriebsleiter versprach, den 
Alkoholmißbrauch einzelner Kollegen 
zum Gegenstand der Meisterberatun­
gen zu machen.
Der Bauleiter schätzte ein, das ge­
samte Kollektiv habe durch die Ver­
handlung erkannt, welche schädlichen _ 
Folgen durch übermäßigen Alkohol­
genuß entstehen können; alle Betei­
ligten haben entsprechende Schluß­
folgerungen gezogen.
Das Gericht setzte das Verfahren auf 
drei Monate aus und beauftragte eine 
Schöffin, die am Verfahren mitge­
wirkt hatte, nach einer gewissen Zeit 
die Parteien aufzusuchen. Diese 
Schöffin hat kürzlich mit der Kläge­
rin gesprochen und erfahren, daß der
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